
Besprechungen

Besprechlmgfill 0  Nofi&endiékefl '.evine1" ‘ ;‘\}:2rfa_°'.sungérééhti{ch  besseren Verankerung der tatsächlichen  géépljich@. Die  Eigenari _ der Untersuchun-  gen Eliades liegt in seiner Methode. Bis  Macht der Bürokratie (S. 13—18), vor allem  heute waren folgende Arten wissenschaftli-  auf das Ungenügen des dem Beamten durch  cher Publikationen vorherrschend: Zunächst  das Grundgesetz eingeräumten Widerstands-  gibt es die großen Materialsammlungen des  rechtes (S. 299 ff.), stärkste Beachtung.  19. Jahrhunderts, die vorwiegend positivi-  zu Löwenstein S.J.  stisch vorangingen. Dann sind die entwick-  Schwidetzky, Ilse: Das Problem des Völ-  lungsgeschichtlichen Arbeiten bekannt, die  mit elementaren Hierophanien beginnen, um  kertodes. (15955.) Stuttgart 1954, Ferd.  schließlich  zum monotheistischen Gottes-  Enke. DM 14,60.  begriff zu gelangen. Eliade nennt die eben  Eine völkerbiologische, streng wissenschaft-  erwähnte Art des Vorangehens willkürlich  liche Untersuchung — „nicht ein neues geist-  reiches Buch zur Untergangsideologie (oder  (S. 13). Auch die Methoden, die das religiöse  Untergangspsychose)‘“ (S.9) — über die  Phänomen mit den Kategorien anderer Wis-  Frage, ob Völker sterben und welches die  senschaften, sei es nun Psychologie, Soziolo-  gie, Sprachwissenschaft oder Kunst erfassen  Ursache dieses Sterbens sei. Unter „Völ-  wollen, lehnt der Verfasser ab. Vielmehr  kern“ versteht die Mainzer Professorin „eth-  zeigt er Strukturen des Religiösen auf. Ne-  nische Lebensgemeinschaften‘“. Daß solche  ben grundsätzlichen Kapiteln über die Struk-  wenigstens als ethnische Lebensgemeinschaf-  ten ein Ende finden können, hat die Ge-  tur des Sakralen und der Symbole, der Mor-  phologie der Mythen werden die Kategorien  schichte oft gelehrt. Im ersten: Teil wird  des Kosmos, die großen Bereiche von Leben  der Lebensweg von zwölf Völkern auf Grund  und Sein zugrunde gelegt. So finden wir  reicher geschichtlicher Kenntnisse darge-  Kapitel über den Himmel, seine Götter und  Jegt. Der zweite Teil bringt die systemati-  Symbole, die Sonne, den Mond, das Wasser,  sche Auswertung dieser Lebenswege. Es wird  die Steine, die Erde, Frau und Fruchtbar-  die Frage untersucht, welche Faktoren hier-  bei mitwirken. Es werden behandelt Bevöl-  keit, Vegetation, Ackerbau, heiligen Raum  und heilige Zeit.  kerungsrückgang; Sterblichkeit und gewalt-  Der Vorteil dieser Methode liegt auf der  samer Völkertod; Zerstreuung; Geburten-  Hand: Das religiöse Wesen der einzelnen  rückgang; das Aussterben von Eliten; Rassen-  Hierophanien tritt klar hervor.  mischung; ethnische Dissimilation. Die Ge-  schichte zeigt, daß Werden und Vergehen  Die Gefahren dieser Betrachtungsweise  jedoch scheinen darin zu bestehen, daß die  von Völkern keine erkennbare Gesetzmäßig-  sakralen Phänomene gleichwertig nebenein-  keit aufweist. Vielmehr ist jeder einzelne  ander stehen. Das Göttliche kann sich also  Lauf einmalig, bestimmt durch die konkre-  in einem Stein ähnlich manifestieren wie  ten Verhältnisse, in denen sich dieses Wer-  in einem Menschen oder einer Himmelser-  den und Vergehen vollzieht. Nach sorgfälti-  ger Prüfung lehnt die Verfasserin darum  scheinung. Für die einzelnen Hierophanien  auch den Vergleich zwischen Wachsen und  werden Zeugnisse aus allen Zeiten und Län-  Sterben von Völkern und von Einzelindivi-  dern angeführt. „Von einem gewissen Stand-  punkt aus gibt es keinen Bruch der Konti-  duen im Sinne einer gleichgerichteten Ge-  nuität zwischen den ‚Primitiven‘ und dem  setzmäßigk.  eit als geschichtlich nicht haltbar  Christentum“ (S. 523).  ab. „Die historische Bevölkerungsbiologie lehrt  nur, wie die Dinge laufen können, nicht,  Der Eigenwert der jeweiligen Hieropha-  nie scheint damit weniger unterschieden.  wie sie notwendig laufen müssen“ (S.159).  Der Verfasser ist sich dieser Gefahr  Das Buch zeichnet sich durch große Klarheit  durchaus  bewußt.  und eine überzeugende Sachlichkeit aus. Be-  In vielfältiger Weise  sonders dankenswert sind die reichen lite-  bringt das Werk selbst schon solche Unter-  rarischen Hinweise, die jedem Abschnitt an-  scheidungen. Darüber hinaus verspricht uns  gefügt sind.  zu Löwenstein S.J.  Eliade einen eigenen Band, in dem das Pro-  blem der Geschichte des Phänomens Religion  gesondert bearbeitet wird (S. 523).  In diesem Zusammenhang wäre es von  Religionsgeschichte  weittragender Bedeutung, die Sicht des Ver-  fassers von der Sonderstellung des Chri-  Eliade, Mircea: Die Religionen und das  stentums klarer zu erfahren. Eine Reihe  Heilige. (6005S.) Salzburg 1954, Otto  wertvoller Hinweise dafür finden wir in  Müller. DM 15,70.  Der rumänische Verfasser wurde 1933 Pro-  dem Buch. So die Herausarbeitung der Eigen-  art Jahwes oder die Deutung der Beziehun-  fessor für Religionsgeschichte und orienta-  gen der vorausgegangenen Hierophanien zur  lische Metaphysik in Bukarest. Er lehrt seit  Inkarnation:  „Das  religiöse Leben der  1945 in Paris.  Menschheit — ausgedrückt durch die Dia-  Das Werk, das den Höhepunkt einer Reihe  lektik der Hierophanien — in seiner Ge-  von wissenschaftlichen Publikationen bildet,  samtheit wäre, so gesehen, nichts als eine  bietet uns die Elemente einer Religions-  Erwartung Christi‘ (S. 55/56). Weiterhin  476Notwendiäkeii einer ‘v2e_rfassungsrechtdchhbesseren Verankerung der tatsächlichen geschichte. Die Kigenart der Untersuchun-
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wäre die Herauéstellung des "Salalan Peterich weiß wohl von dei Abneigungeiner doch profanen Gegenwart e1n  Da Thema des heutigen Menschen SCDOCH lange Abhand-
VOÜO. besonderem Gewicht. Jungen; können seine beiden „Nachschlage-,Zunächst müssen WITr jedoch die vielfäl- Lese- und Lernbüchlein“® einem großen Kreis
tıgen Krgebnisse dieses reichen Buches —_ manch dicken Wälzer ersetzen, durch den
erkennen, die unNs den Wert des Keligiösen INa sich schließlich doch nicht hindurch-
DCUu gezeıgt haben und damit alles Sejende Kochringt.ja sakraler Würde aufsteigen die
Bedeutung der sichtbaren Welt tiefer —
fahren ießen. Menschen in der EntscheidungBesonderer ank gebührt den Übersetzern

assem un: Köck, ebenso WE dem eLissinN C arl Au US:  > Der katholische
Verlag, die dem deutschen Sprachbereich Lut 320 München 1952 Leo
dieses wertvoalle Werk zugänglich gemacht Lehnen. Ln. 19,80
haben Schade S..J VWäre diesesP unvollendete Werk die

Lutherbiographie geworden, aut die WIT S
Peterich, Eckart: Kleine Mythologie der InNer noüch warten ? geschichtlicher Kennt-Götter und Helden der Griechen. N1s dazu tTehlte dem allzu trüh verstorbe-

160 U. ‘ Karten.) Freiburg 1. Br. 1943, Ne  — Verfasser keineswegs., Wo Texte un
Aufdl., adischer Verlag. Geb DM .40 Briefe Luthers deuten hat, merkt IN den

Peterich, Eckart Kleine Mythologie der Meister SEINES Faches, der aus jahrzehntelan-Götter und Helden der Germanen. SCr Vertrautheit mit dem Werk des Refor-
(190 S Kreiburg Y. Br 1949, Aufl., Ba- mators wäar doch Mitherausgeber der
discher Verlag. Halbl 5,40 großen Weimarer Lutherausgabe manches

Das Wiedererscheinungsjahr der beiden Büch- wohl richtiger sicht als Grisar, der aller-
le  ın liegt schon ıne VWeile zurück ist dings wohl schlecht bei Meisinger WCS-gerade deshalb angezeligt, S1C. ihrer ErNeut kommt, W1€e derjenige feststellen kann, der

erinnern. Knapp un bündig erzählt Pe- S1C die Mühe macht, die gerügten Stellen
bel Grisar selbst nachzulesen. Der Vertasserterich Von all jenen mythologischen Vorstel-

lungen un: Kreignissen, die eın selbstver- ist Protestant, un w1e nahe uch immer
ständlicher eil uUNsecTES abendländischen der katholischen sirche gekommen SeiN mas,Bildungsgutes Sse1in sollten. Verwirrende die Zugehörigkeit ZULC Reformation gabthologische Komplikationen und Variationen nNn1ıe anf. ber sicht die menschlichen
löst gut verständlichen Geschehnissen Schwächen Luthers un W1€6 verderblich S1€e
auf;: INa  - freut sich der „edlen Einfalt und
stillen Größe®® der meisterhaften Bearbei-

neben dem Versagen mancher römischer Be-
hörden für die Kirchenspaltung W. In-

tung. sofern ıst das Werk der Anfang eiNer Ent-
Zur Einführung w1€e  d auch Arr Auffrischung mythologisierung Luthers. Aber 100828  e tut dem

€Ss Gedächtnisses bietet der Verfasser das Verfasser wohl zein Unrecht., WEnnn 11A1 be-
geschlossene Weltbild der Griechen un Ger- hauptet, da{fß tür die theologischen Pro-

dar Wie sehr S1C.  h bei den Mythen bleme nicht die gleiche BefähiPUNS mi1it-
Ohneder beiden Völker ine echte, durch bringt W16 für die geschichtlicJahrhunderte gültige Weltanschauung han- Zweifel hatten Denitle und Grisar 16 STÖ-delt, wird durch die den Kinzelkapiteln VOTL- Bere theologische Bildung, die Fehlan-

angestellten Verse unterstrichen. FKür das satze der Theolo 1E des jJungen Augusti-Buch der griechischen Sagen wurden meıst nermönches entdecken. Kür den modernen
Aussprüche klassischer Dichter, tür das der Menschen mag zuweilen nach inem Streit
germanischen Sagen Stellen AUS der dda 580888 Wort ausschauen, da ihm die Begritfs-
Oder den grolßen Heldenepen gewählt. sprache der mittelalterlichen Theologie mıiıt

Über die Sammlung der mythologischen ihren tfeinen Unterscheidungen meıst VOCLI-
Stoffe hinaus eisten die Namenverzeichnisse schlossen ist. ber solche Feinheiten S1N:
und Literaturangaben gute Dienste 1N- nicht immer umsonst. Hinter ihnen können
tensiveren Studien. In den Kıinleitungen hat SLC. SaNnz verschiedenartige Auffassungen der
der Verfasser eigene Anschauungen Ur Ent- Heilswirklichkeit verbergen, OIl denen die

eıne sich mit der Glaubenslehre der Kirchewicklung des Mythos un: der Mythologie
der Griechen und Germanen niedergelegt. verträgt, die andere S1€e jedoch untergräbt. Es
Der Abriß „ ZÜür altgermanischen Glaubens- gibt ZWar theologische Lehrmeinungen inner-
geschichte“‘ (nach Leyen und de halb der Kirche, Luthers Zeiten gut
Vries) trägt einer weitverbreiteten Unkennt- W1€ heute, weil die dogmatischen Aussagen
nN1s über die Religion Vorfahren des Lehramtes die Heilswirklichkeit N1ıe
Rechnung: 1ne entsprechende Betrachtung ihrem vollen Umfang erfassen können un
für Griechenland wurde unterlassen, wohl insotern ıiıne ZEWISSE Breite der Deutung
aus der Erkenntnis heraus, dafß uUunNnNs der Sa- möglich ist. ber gibt .ben auch theologi-
genkreis der klassischen Antike durch HE sche Aussagen, die miıt der Aussage der
era  r un! Bildende Kunst gleich näh4_er Kirche in Widerspruch stehen und damit
steht als der der Germanen. die Heilswirklichkeit überhaupt verfehlen
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